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Liebe Leser é  
 

 
 

Schon einige Wochen vor dem Weihnachtsfest bekommen 
Sie in diesem Jahr den zweiten Diözesanpfarrbrief, der uns 
auf das zu Ende gehende Jahr zurückblicken lässt und uns 
einstimmt auf die Wochen vor dem großen Fest.  
 
Dieses Jahr war ein gutes Jahr, ein Jahr mit vielen schönen 
Erlebnissen und Festen. Vieles in diesem Jahr hat uns aber 
auch nachdenklich und traurig gemacht. So zum Beispiel die 
vielen Bilder der Flüchtlinge: Menschen, deren Häuser und 
Wohnungen zerstört wurden. Das heißt, diese Menschen 
haben alles verloren, und das letzte Geld, das sie noch 
haben, geben sie Menschen, die ihnen versprechen, bei der 
Flucht zu helfen. Diese Fluchthelfer haben den Namen 
Schlepper. Sie fordern viel zu viel Geld, damit die, die in Not 
sind, fliehen können.  
 
Deshalb kommen die Flüchtlinge hier bei uns an und haben 
nichts mehr. Dann brauchen sie unsere Hilfe. Flüchtlingen 
fehlt es an Geld, aber sie brauchen noch viel mehr: Sie 
müssen die deutsche Sprache lernen, sie müssen unsere 
deutsche Kultur kennenlernen, sie müssen oft auch unsere 
Schrift lernen. Dabei haben sie jetzt kein eigenes Zuhause 
mehr. Sie werden noch lange Zeit in großen Gemeinschafts-
unterkünften leben müssen. Das ist nicht einfach. Sie müssen 
Geduld haben, und vor allem müssen auch wir viel, viel  
Geduld haben, damit das Zusammenleben klappen kann.  
 
Wir können keine politischen Lösungen finden. Aber wir sind 
alle als Menschen mit unserer Menschlichkeit gefordert. Das 
erste und wichtigste ist: Flüchtlingen freundlich begegnen, 
ihnen helfen, sich in unserer Stadt zurecht zu finden und den 
Einkaufsladen oder die Straßenbahn zu finden.  
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Deutsch in Laut- oder Gebärdensprache mit Flüchtlingen zu 
sprechen, ist z.B. etwas, das wir tun können. Einige von uns 
sind schon sehr engagiert. Sie helfen zum Beispiel hörbe-
hinderten Kindern, Deutsch zu sprechen. Andere haben 
schon weitere Ideen, was wir tun können. Das mitzuerleben 
ist schön, mit zu denken und helfende Dinge zu erfinden, 
macht auch Spaß.  
 
Spaß machen soll Ihnen allen das Dabeisein und das Lesen 
dieses Pfarrbriefes. Sie werden darin viele Termine und Ver-
anstaltungen finden, die bis in das kommende Jahr reichen.  
 
Dazu wenden wir uns an alle Interessierten, ob sie hören 
können oder nicht, ob sie in Laut- oder in Gebärdensprache 
kommunizieren, ob sie in Deutschland geboren sind oder hier 
erst später ein Zuhause gefunden haben: Wir laden Sie herz-
lich ein zu allen Veranstaltungen am Diözesanzentrum und 
der Integrativen Gemeinde St. Georg in Köln oder in den 
Regionalzentren unseres Erzbistums, in Bonn, Düsseldorf, 
Euskirchen, Neuss und Wuppertal.  
 
Zusammen mit unseren Kollegen in der Hörbehinderten-
seelsorge, Herrn Klein und Herrn Skorupa, freuen wir uns auf 
viele Begegnungen mit Ihnen in diesem und im neuen Jahr. 
 

 
 
Im Namen aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
 
Ihr     Ihre  

 
         
Dr. Hermann-Josef Reuther  Dr. Juliane Mergenbaum  
 

Pfarrer     Hörbehindertenpädagogin 
Diözesanhörbehindertenseelsorger  Diözesanreferentin für die   
Leiter des Diözesanzentrums St. Georg  Hörbehindertenseelsorge 



5 
 

 

Das geistliche Wort 
 

 
 
 
"Und alle Menschen werden das Heil Gottes schauen!" 
 
Mit diesem Satz endet das Evangelium, am zweiten Advents-
sonntag. "Alle Menschen werden das Heil Gottes schauen!"  
Das Heil Gottes ist für alle Welt bereitet  -  nicht nur für ein 
paar, die auch immer fromm gewesen sind, - nein, für alle 
Welt. Als erste an der Krippe sind die Hirten, die auf dem Feld 
schlafen und auf die Schafe aufpassen.  
 
Die Hirten werden nach Betlehem geschickt: Dieser Ort macht 
skeptisch. Jerusalem, das ist die Stadt der Könige, Priester, 
Herrscher. Aber Betlehem, was ist schon Betlehem? Über-
setzt heiÇt es ĂBrothausenñ. Trotzdem! Betlehem -, nicht 
Jerusalem ist der Ort, wo Himmel und Erde sich berühren. 
Betlehem ist der Ort, wo man das Unsichtbare sieht. Wo es 
möglich ist, in einem kleinen Kind eine große Zukunft zu er-
kennen und im Unscheinbaren das, was wirklich wichtig ist.  
 
Betlehem ist der Ort, an dem Menschen durch ein Kind ins 
Vertrauen zu Gott, dem Vater gelockt werden. Sie müssen 
schon von göttlichem Geist berührt sein, diese Hirten, wie sie 
eilig hinübergehen und sehen wollen. Der Aufbruch der Hirten 
erinnert uns daran, dass unser Leben ein Unterwegssein ist 
zum Heil, eine Bewegung des Glaubens. 
 
Wenn wir mit den Hirten stehen bleiben an der Krippe von 
Betlehem, dann sehen wir nicht viel, dann sehen wir eine 
Familie in Not, die keine Herberge, kein zu Hause gefunden 
hat. Wir brauchen einen anderen Blick, sonst sehen wir Ănurñ 
die Armut dieser Familie.  
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Was in Betlehem geschah kºnnen wir nur mit den  Ăinneren 
Augenñ erkennen: dass Gott da ist, mitten in dieser Welt als 
ein Mensch wie unsereiner. Und mit den Hirten erinnern wir 
uns daran, dass wir Gott nicht erkennen können ohne die 
Demut, ohne uns zu beugen vor dem vermeintlich Geringen, 
das in Wirklichkeit das Antlitz Gottes trägt. Der Weg der 
Hirten ist unser Weg zum Heil. Ein Weg, der aus der 
Bewegung hinführt zum stillen Schauen. 
 
So ist Weihnachten in allererster Linie eine Herzenssache. 
Die Weihnachtsbotschaft will und soll unsere Herzen 
erreichen. Denn nur, was in unseren Herzen ankommt, ent-
wickelt Kraft zu neuem, verändertem Tun. Nur was wir in 
unseren Herzen bewegen, kann uns zu einem anderen 
Umgang miteinander in unseren Familien, in unseren Freun-
deskreisen bewegen.  
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Das Geschehen der Weihnacht hat die Hirten in 
Bewegung gesetzt und ihren Alltag verändert.  
Auch unser Alltag bleibt nicht derselbe, wenn die  
Worte der Weihnacht unsere Herzen bewegen. 
 

 
 
Die Hirten verlassen die Krippe wieder und kehren zu ihren 
Herden zurück. Vor Augen haben sie ihren rauen Alltag: die 
Kälte auf den Feldern, die mühselige, schlecht bezahlte Ar-
beit rund um die Uhr und den Gestank im Schafstallé  
 
Auch für uns ist am 1.Weihnachtstag die große Spannung, mit 
der wir Weihnachten erwartet haben, vorbei. Der Alltag rückt 
schon wieder in den Blick: vielleicht mühselige Arbeit wie bei 
den Hirten, vielleicht auch drohende Arbeitslosigkeit, Stellen-
suche und Bewerbungen, vielleicht die Arbeit im Haushalt und 
in der Familie. Aber: in ihren Alltag gehen die Hirten als verän-
derte Menschen. 
 
Das Geschehen der Weihnacht hat die Hirten in Bewegung 
gesetzt und ihren Alltag verändert.  -  Auch unser Alltag bleibt 
nicht derselbe, wenn die Worte der Weihnacht unsere Herzen 
bewegen. 
 
 
Reinhold Skorupa 
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Diözesanzentrum St. Georg 
Hörbehindertenseelsorge im Erzbistum Köln 
Integrative Gemeinde für Menschen mit  
und ohne Hörbehinderung 
 

 
 

Feste feiern  -  Gemeinschaft fördern  -  Glauben leben 
 

Ein Jahresrückblick auf das Leben in St. Georg 
 
 

Das Jahr 2015 war für uns ein ereignisreiches Jahr. Wir kön-
nen an dieser Stelle nicht an jede einzelne Veranstaltung 
erinnern. Darum heben wir einige heraus, zu denen alle im 
Erzbistum Köln eingeladen waren.  
 
Da war z.B. der Filmbrunch im März. Mit dem gemeinsamen 
Frühstück im Saal von St. Georg ging es los. Bei Brötchen 
und Aufschnitt wurde erzählt und Wiedersehen gefeiert mit 
Teilnehmern aus anderen Regionen unseres Bistums. Danach 
haben wir gemeinsam im Carl-Boskamp-Saal den Film 
ĂSchwesternñ von Anne Wild gesehen.  
 
Der Film wurde in Gebärdensprache übersetzt und war durch 
elektronische Hörhilfen auch für Hörgeräte- und CI-Träger gut 
verstehbar. Im Anschluss an die Filmvorführung trafen wir uns 
zum Austausch über unsere Eindrücke und Fragen zum Film. 
Fast 80 Personen haben teilgenommen! Einen Filmbrunch 
wird es auch im kommenden Jahr wieder geben. 

 
Auch das Sommerfest rund um die Veranstaltung Ăkirche 
läuftñ führte viele Hörende und Nichthörende unseres Bis-
tums zusammen. Die Angebote auf der Bühne und auch das 
Anfeuern der Läufer war dabei sicher ein schöner und span-
nender Teil.  
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Besonders gut getan hat vielen Erwachsenen vor allem das 
Zusammensein und das Erzählen, den Kindern mehr das 
Mitmachen bei Spiel- und Sportangeboten. Alte Bekannte 
schon morgens in der Integrativen Messe in St. Georg wieder-
zusehen und hier bereits mit Bewegungsübungen zu 
beginnen hat wunderbar auf den Tag eingestimmt. Die 
anschließende Fahrt mit dem Bus zum Rhein-Energie-Stadion 
war schön.  
 
Hörende konnten auf dem Platz sogar in Schnupperkursen 
einige Gebärden der Gebärdensprache erlernen, sie konnten 
selbst einen Hörtest machen, und alle konnten viel über die 
Arbeit in der Hörbehindertenseelsorge erfahren. Schön, dass 
es dieses Fest auch im kommenden Jahr wieder geben wird! 
 
Viele haben in diesem Jahr auch persönliche Feste gefeiert.  
Hochzeiten und Hochzeitsjubiläen wie Silber-, Rubin- und 
Goldhochzeit, Erstkommunion und Taufe waren unvergess-
liche Festtage. Damit wir die gut in Erinnerung behalten, 
möchten wir namentlich diejenigen noch einmal nennen, die 
diese Feste in diesem Jahr gefeiert haben. 
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Danke  -  Danke  -  Danke: 
Ehrenamtliche Mitarbeit in St. Georg 
 
 

An dieser Stelle möchten wir allen herzlich danken, die 
unsere Arbeit am Diözesanzentrum und in der Integrativen 
Gemeinde St. Georg sowie in den Regionalzentren des Erz-
bistums ehrenamtlich unterstützen:  
 
Die vielen Mitarbeiter in der Küche, ohne die es bei keinem 
Fest etwas zu Trinken oder zu Essen gäbe; die Helfer beim 
Aufbau von Zelten, beim Tragen von Tischen und Stühlen, 
beim Dekorieren und beim Aufräumen und Putzen der Räu-
me, die Lektoren und Mitglieder im Gebärdenchor, die Vorsit-
zenden und Mitarbeiter in den Vorständen unserer Gruppen 
und Vereine, ob hörend, schwerhörig oder gehörlos, und 
allen, die nicht mehr aktiv mitmachen können, weil sie selbst 
nicht mehr die Kraft dazu haben, oder weil sie Menschen pfle-
gen, die ihre Hilfe brauchen. Für all diese Arbeit der ehren-
amtlichen Helfer ein ganz herzliches Dankeschön! 

 
Danken möchten wir auch allen treuen Spendern. Wenn zu 
Geldspenden aufgerufen wird, dann sind viele bereit, mitzu-
machen. So konnten dieses Jahr allein mit diesem Geld am 
Diözesanzentrum St. Georg neue Stühle angeschafft werden. 
Genauso wurde die Arbeit der Hörbehindertenseelsorge und 
der Familienhilfe unterstützt. Bei diesen Aktionen wurde 
ebenso viel Engagement und guter Wille deutlich wie bei der 
Sammlung für die Erdbebenopfer und die Flüchtlinge. 
  
Auch der Gebärdenchor St. Georg stellt jede Einnahme kom-
plett der Stiftung oder der Arbeit an St. Georg zur Verfügung.  
Für die Stiftung St. Georg gab es viele Einzelspenden. Oft  
wurde bei Geburtstagen auf Geschenke verzichtet und statt 
dessen für unsere Stiftung gesammelt.  
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Auch bei Trauerfällen verzichten Angehörige häufig auf 
Blumenspenden und bitten stattdessen um Unterstützung der  
Stiftung St. Georg.    
 
 
Allen Spendern ein ganz, ganz  herzliches Dankeschön! 

 
 
 

 
 
 
 

Wenn auch Sie die Stiftung durch Einzelspenden oder bei 
besonderen Anlässen unterstützen möchten, freuen wir uns 
sehr! Gerne stellen wir Ihnen dazu auch Flyer und 
Einzahlungsformulare zur Verfügung. 

 
 
Herzlichen Dank! 
 
 

Die Bankverbindung für Spenden an die Stiftung lautet: 
Pax- Bank in Köln 
IBAN:  DE62 37060193 00 210 210 40 
BIC:  GENODED 1 PAX 
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Kölner Gebärdenchor St. Georg  
Musik erleben mit Auge und Ohr 

 
 

Unser Gebärdenchor St. Georg hat auch in diesem Jahr mit 
seinen Auftritten wieder viel Aufmerksamkeit für die 
Gebärdenpoesie schaffen können und dabei Wertschätzung 
und Anerkennung bekommen. Hervorzuheben sind die 
Auftritte am Rhein-Energie-Stadion im Rahmen des großen 
Sommer- und Sportfestes  rund um Ăkirche.lªuftñ im Juni und 
der Aufritt in Buchforst zum Abschluss der Fotopräsentation 
von Jane Dunker im August. 
 
Beim Sommerfest war es ein Open Air Auftritt und eine 
einmalige Open Air Stimmung. Viele haben sich nach dem 
Auftritt am Stand des Diözesanzentrums St. Georg für den 
Chor und die Gebärdensprache interessiert, haben Fragen 
gestellt und sogar selbst beim Gebärdenschnupperkurs ihr 
eigenes Talent für die Gebärdensprache erprobt.  

 
Immer wieder stellten beeindruckte Besucher die Frage, ob 
die Chormitglieder wirklich alle nicht hören. Diese Frage 
beantworten wir stolz mit ĂJañ, denn die Besonderheit des 
Kölner Gebärdenchores ist es, daß alle Chormitglieder Lieder 
in der ihnen eigenen Sprache präsentieren.  
 
Inklusiv ist das Musikerlebnis deshalb, weil der Chor entweder 
von Ăseinemñ hºrenden Sªnger und K¿nstler Peter Worms 
begleitet wird oder mit einem singenden Chor zusammen 
auftritt. So war es in Buchforst beim Konzertabend ĂMehr 
babylonisches Vergn¿genñ. Hier hat der Gebªrdenchor mit 
drei verschiedenen Chören Lieder vorgetragen. 
 
An diesem Abend war es eine tolle Erfahrung, zusammen mit 
einem Indonesischen Chor aufzutreten, deren Sänger erst am 
gleichen Tag in Köln angekommen waren und von denen 
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niemand ein Wort Deutsch sprechen konnte und schon gar 
keiner die Gebªrdensprache verstand. Das Lied ĂO happy 
Dayñ hat alle k¿nstlerisch miteinander verbunden und das 
Publikum von den Stühlen gerissen.  
 
Zum Abschluss des Abends fanden Hörende und nicht 
Hörende gemeinsam zur Ruhe mit dem Lied ĂO du stille Zeitñ, 
das von drei singenden Chören und unserem Gebärdenchor 
gemeinsam vorgetragen wurde. Ein inklusiver Abend der ganz 
besonderen Art, der uns alle noch lange in Erinnerung bleiben 
wird und uns viele neue Freunde geschenkt hat.  
 
Zurzeit arbeitet der Chor engagiert und motiviert an seinem 
Programm für das Inklusive Konzert am ersten Advent. Die 
Chormitglieder legen jede Menge Ehrgeiz an den Tag, dass 
Musik für gehörlose, schwerhörige und hörende Konzert-
besucher mit den Augen erlebbar wird. 
 
Für den persönlichen Einsatz aller Mitglieder des  Gebär-
denchores und für die Bereitschaft,  jede Menge Probenzeit 
zu investieren, möchten wir an dieser Stelle ganz herzlich 
danken.  
 
Danke sagen wir auch dafür, dass jedes Mitglied ehrenamtlich 
arbeitet. Die finanziellen Zuwendungen, die der Gebärden-
chor nach seinen Auftritten von Begeisterten Spendern erhält, 
fließen nicht etwa in eine gemeinsame Chorkasse, sondern 
kommen ausschließlich der Stiftung St. Georg und damit 
eigenen Hilfsprojekten der Hörbehindertenseelsorge zu Gute.  
 
Hut ab vor dieser Leistung! 
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St. Martin reitet wiederé.. 

 
Am 6.11. findet der traditionelle 
Ökumenische Martinszug im 
Georgsviertel statt. Mit den 
Kindern der Katholischen Hör-
behindertenseelsorge St. Georg 
und der Paul-Maar-Schule wer-
den erstmals die Kinder der 
Evangelischen Kartäuserkirche 
mitgehen. Deren Gruppe be-
ginnt an der Kartäuserkirche mit 
einer eigenen Martinsfeier und 
zieht dann über die Severin-
straße nach St. Georg.  
 
Dort trifft sie auf die übrigen Kinder, und gemeinsam geht der  
Zug nach Maria im Kapitol. Dort findet wieder im Innenhof des 
Kreuzganges das Martinsspiel statt. Weil die gesamte Gruppe 
so groß ist, teilt sie sich danach auf: Auf dem Schulhof der 
Paul-Maar-Schule und im Innenhof des Kreuzganges von 
Maria im Kapitol bekommen die Kinder dann ihre  Weckmän-
ner.   -   Sicher wird dieser Abend wieder ein schönes Erlebnis 
für klein und groß!  
 
 
Unser herzlicher Dank gilt den vielen ehrenamtlichen Helfern, 
die den Zug begleiten und sichern, Erste Hilfe leisten, 
Weckmänner ausgeben und Glühwein verteilen. Ohne sie 
wäre eine solche große Veranstaltung gar nicht möglich!  
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Martinsmarkt am 8.11.15  

 
Nach der Integrativen Messe laden wir Sie von 11.30 

ï 17.00 Uhr zum Martinsmarkt im geschmückten 
Pfarrsaa l ein. Es erwartet Sie ein vielfältiges Angebot 

an nicht nur vorweihnachtlichen Geschenkideen.  Die 

Damen unseres Basteltreffs haben viele Stunden mit 
viel Freude und Einsatz gearbeitet und überlegt, was 

Ihnen gefallen könnte . 
 

   
 

Auch für das leiblich e Wohl ist gesorgt. Neben 
Reibekuchen, Suppe , Würstchen , Kuchen und Waffeln, 

dürfen Sie sich auch auf ein leckeres Kölsch, Glühwein 
und alkoh olfreie Getränke freuen.  

 
Machen Sie sich ein paar gemütliche Stunden im 

Kreise meist vertrauter Menschen, die sic h hier an St. 

Georg immer wieder treffen.  
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Menschen haben uns verlassen 
 

 

Unsere Verstorbenen  

aus der Integrativen Gemeinde St. Georg,  

dem CBT Wohnhaus und den Vereinen 

 

 

 
 

ĂZum Paradiese mºgen Engel Dich begleiten...ñ 
 

 

 

Hatice Barlak    Annelore Bastians 

Wilhelm Bemelmanns  Anneliese Cordier 

Roman Chmielecki   Paul Douglas 

Friedrich Dursch   Eleonore Fischer 

Karl-Heinz Gerlach   Edeltraud Geue 

Maria Gocke    Emil Gottermayer 

Anna Gundermann   Alexandra Heimbach 

Johanna Hendrichs   Maria de Jesus Hilgers 

Gertrud Hock    Berta Klemmer 

Udo Lauterbach   Margarete Lehmann 



17 
 

 Dr. Horst Liedgens   Jutta Lob  

        

 Giesela Luszczyk   Alexander Mandziara

       

 Elisabeth Marto   Hans Heinz Maus 

        

 Anton Meier    Leonie Molsner 

        

 Johannes Müller   Monika Nierhaus 

        

 Ernst Rauch    Margarete Rogowski

        

 Elfriede Schiffer   Hans Schiller  

        

 Bernhard Schmitt   Theodor Schmitz 

         

 Hermann-Josef Schmitz  Heinrich Schuj 

        

 Olga Schwindt   Johanna Trautner 

        

 Helene Weiss   Willi Wetzlar  

         

 Ursel Witt    
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Junge Christen in die Gemeinschaft aufnehmen 
 

   

 

 Taufen 

 
 

ĂIch taufe Dich im Namen des Vaters  

und des Sohnes und des Hl. Geistesñ 
 

 

 

Getauft wurden in St. Georg: 
 

Stella Mele  
 

Jan Niklas Pohl  
 

Julian Fritz Kuhrt 

 

Lara Karin Träger  
 

Cloé Carolina Schoog  
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Zum Heiligen Mahl erstmals eingeladen 
 

 
 

Erstkommunion 

 
 

Ă Seht, das ist mein Leib, 

der f¿r euch hingegeben wird.ñ 
 

 
Das Sakrament der Ersten Heiligen Kommunion empfingen in 

St. Georg: 
 

Jelisa Gräf 
 

Paula Herfs 
 

Ramona Lahnstein 
 

Antonia Lübbecke 
 

Nic Matthes 
 

Leon Schuleit 
 

Apolonia Stritzke 
 

Angelina Urbanczyk 
 

Kevin Wieczorek  
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Mit Gott und miteinander verbunden 
 

 

 

Eheschließungen und Ehejubiläen 

 
 

ĂIch verspreche dir die Treue 

 in guten und in schlechten Zeiten, 

 in Gesundheit und Krankheit.ñ 
 

 

 

 

Das Sakrament der Ehe spendeten sich  
 

am  23.05.2015 Christian und Maria Karbe  
 

am  08.08.2015 Jobbin und Diana Zacharia 

 

 

 

Ihre Silberhochzeit feierten  

 

am  17.05.2015  Sonja und Horst Lüsser 
 

am  19.09.2015     Barbara und Christoph Kuffel 
 

 

 

http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.solidmarkt.de/bilder/produkte/gross/H-Stempel-Eheringe-4x6cm-Art-27844.jpg&imgrefurl=http://www.solidmarkt.de/H-Stempel-Eheringe-4x6cm&h=800&w=800&tbnid=5h_AL-e44Xoh8M:&docid=lDds6HaemCEXYM&ei=D-LvVamSMMaoUfGasKAC&tbm=isch&iact=rc&uact=3&dur=647&page=2&start=31&ndsp=46&ved=0COABEK0DMDhqFQoTCOnVtZm56ccCFUZUFAodcQ0MJA
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Den 40. Hochzeitstag begingen  
 
am  25.10.2015  Ulla  und  Rolf  Deutzmann 
 
 
 
 
Ihre Goldhochzeit feierten  
 
am  31.03.2015   Elisabeth  und  Josef  Schweiger 

 
am  30.10.2015   Janina und Rolf Palberg 

  
am  20.11.2015   Monika und Georg Becker  
 
 
 
 
Den 55. Hochzeitstag begingen:  
 
am  29.05.2015  Rosa  und  Heinrich  Dominick    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.dekoration-zur-hochzeit.de/images/product_images/info_images/3_2.jpg&imgrefurl=http://www.dekoration-zur-hochzeit.de/Brautstrauss/dekorativer-Brautstrauss-Creme--3.html&h=500&w=500&tbnid=G0WI28Z2NUhhoM:&docid=Trhr5vmp3uIDFM&ei=d-3_VderLMmusQGct4iQDA&tbm=isch&iact=rc&uact=3&dur=1687&page=5&start=182&ndsp=47&ved=0CBwQrQMwCDjIAWoVChMIl8PgqYaIyAIVSVcsCh2cGwLC
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Inklusive Kulturarbeit:  
Kirchenführung in St. Georg am  
Tag des offenen Denkmals 

 
Auch in diesem Jahr gab es sie wieder: die Inklusive 
Kirchenführung in St. Georg. Der Tag des offenen Denkmals 
war am 13. September Anlass, um 13.00 Uhr eine Führung 
durch die Romanische Kirche zu starten  -  inklusiv für 
Besucher mit und ohne Hörbehinderung. INCLUSIV  bedeu-
tet: Alles, was die Führung für Normalhörende anbietet, wird 
auch für Hörbehinderte zugänglich gemacht. Menschen, die 
gehörlos oder schwerhörig sind, sollen durch Gebärden-
sprachübersetzung und durch elektronische Hörhilfen in die 
Lage versetzt werden, der Führung genauso zu folgen wie 
Besucher, die normal hören können. 
 
Und das funktioniert: Pfr. Reuther führt durch die Kirche und 
erklärt in Lautsprache, was es zu sehen gibt und worauf man 
achten soll. Teilnehmer der Führung, die ein Hörgerät tragen, 
können wählen, ob sie in der Kirche über die Ring-schleife mit 
ihrem eigenen  Hörgerät hören wollen oder lieber über die 
Infrarot-Anlage mit einem Hörbügel. Beides ist in St. Georg 
möglich. Es braucht nur für alle ein bisschen Geduld, bis jeder 
und jede die persönlich beste Hörmöglichkeit aus-gewählt hat.  
 
Dann kann die Führung losgehen. Pfr. Reuther muss gut 
darauf achten, dass er nicht zu schnell spricht  -  Fr. Dr. Mer-
genbaum braucht nämlich genügend Zeit, um alles zeitgleich 
in die deutsche Gebärdensprache zu übersetzen. Immer, 
wenn z.B. auf einen Gebäudeteil oder ein Kunstwerk hin-
gewiesen wird, muss Pfr. Reuther Zeit lassen, damit gehör- 
lose Besucher in Ruhe anschauen können, worauf da hinge- 
wiesen wurde. Erst danach darf er weiterreden: wenn die 
Gehörlosen genug geschaut haben und sich wieder der 
Gebärdensprach-Übersetzung zuwenden.  
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Schauen und hören gleichzeitig geht halt nicht. Wichtig ist 
auch, dass Fachbegriffe erklärt werden, weil sie in der 
Gebärdensprache meistens auch eine etwas längere Be-
schreibung brauchen. Oft dauert es nicht lange, bis die 
Normalhörenden bemerken: diese Beschreibungen sind auch 
für sie sehr hilfreich. Das Schauen und Verstehen wird da-
durch viel entspannter und ruhiger als bei so mancher  
Kirchenführung, die nicht inklusiv abläuft.  
 
Das Diözesanzentrum und die Integrative Gemeinde St. 
Georg bieten viele solcher Kulturveranstaltungen im Jahr an: 
Pfr. Reuther und Fr. Dr. Mergenbaum bieten in Abständen 
Stadt- und Museumsführungen an; außerdem gibt es den 
Film-Brunch, Theaterbesuche und Städtetouren, die am Zen-
trum geplant werden. Seit fast 20 Jahren gilt hier das Ziel der 
Integration: Menschen mit und ohne Hörbehinderung zusam-
menzubringen, um mit der Zeit immer normaler und ent-
spannter miteinander umzugehen.  
 
Die Kulturarbeit am Diözesanzentrum ist dabei ein ebenso 
interessantes wie wirksames Mittel, das Zusammenleben von 
Menschen mit und ohne Behinderung zu fördern und zu 
erleichtern.  
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So schön kann Besinnung im Kloster sein: 
Klostertage am Bodensee 2015 

 
Nach zwei Jahren Pause fuhren die Hörbehinderten und 
Hörenden der Integrativen Gemeinde St. Georg wieder zu 
Besinnungstagen. In diesem Jahr ging es nach Hegne am 
Bodensee. Vom 29. 06. bis zum 03.07. verbrachten 30 Teil-
nehmer fünf Tage der religiösen Orientierung in einem mo-
dernen Kloster.  
 

 
 
Jeder Tag verlief nach einem festen Zeitplan: 
Nach dem Frühstück trafen wir uns zum Workshop, der uns 
mit vielen Bildern und Erklärungen in das Tagesthema 
einführte. Danach brachen wir auf und besuchten eine Stadt 
oder ein Kloster, um dort, an Ort und Stelle, das zu sehen und 
zu erleben, worüber wir uns am Morgen informiert hatten.  
 
Nach einer Führung fand dort (unter anderem) ein kurzer, 
nachdenklicher  Gottesdienst statt. Anschließend hatten alle 
gut zwei Stunden Zeit zur eigenen Gestaltung, danach folgte 
die Hl. Messe. Die war sehr ruhig und immer mit Gebär-
denchor. So konnten alle noch einmal in Ruhe auf den Tag 
zurückblicken. Der Tag klang dann aus mit dem Abendessen 
im Klosterhotel.  
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Die Gruppe war deutlich kleiner als 
bei den früheren Pilgerfahrten. So 
konnten alle in engerem Kontakt 
miteinander stehen. Hörende wie 
hörbehinderte Teilnehmer, alte und 
junge: jeder konnte mit der gesam-
ten Gruppe leichter und persön-
licher umgehen, als wenn man mit 
80 oder 100 Personen unterwegs 
war. Das war ein großer Vorteil, es 
war leichter, Ruhe und Entspannung 
und Zeit zum ganz persönlichen 
Nachdenken und Beten zu finden.  
 
Von den Teilnehmern kam ganz viel positive Reaktion auf die 
Fahrt. Ganz deutlich war für alle die gelöste, erholsame 
Stimmung auf der Reise zu spüren. Für zukünftige Fahrten ist 
diese verkleinerte Form der Klostertage sicher die bessere 
Lösung als sehr aufwendige, weite Fahrten mit so vielen 
Teilnehmern. Die Orte, zu denen wir fahren, sind immer noch 
interessant, auch wenn sie nicht mehr so bekannt sein sollten. 
Die Entspannung, Erholung und Erneuerung im Glauben sind 
uns wichtiger als die Auswahl weltbekannter Ziele.  
 
Für die Zukunft planen wir auch weiterhin jedes Jahr eine Ta-
geswallfahrt; die Klostertage sind die intensivere Fassung von 

Besinnungstag und Wall-
fahrt. Sie können als Tage 
der religiösen Orientierung 
alle zwei bis drei Jahre 
stattfinden. Aber über die 
weitere Ent-wicklung der 
Klostertage wird sicher 
noch viel diskutiert wer-
den. Wir sind froh über 
diese neue Erfahrung.   
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Kölner Gebärdenchor St. Georg 
Musikerleben für Auge und Ohr 

 
 
Unser Gebärdenchor St. Georg hat auch in diesem Jahr mit 
seinen Auftritten wieder viel Aufmerksamkeit für die Ge-
bärdenpoesie schaffen können und dabei Wertschätzung und 
Anerkennung bekommen. Hervorzuheben sind die Auftritte 
am Rhein-Energie-Stadion im Rahmen des großen Sommer- 
und Sportfestes im Juni mit dem Motto Ăkirche.lªuftñ und der 
Aufritt in Buchforst zum Abschluss der Fotopräsentation von 
Jane Dunker im August. 
 
Beim Sommerfest war es ein Open Air Auftritt und eine ein-
malige Open Air Stimmung. Viele haben sich nach dem Auf-
tritt am Stand des Diözesanzentrums St. Georg für den Chor 
und die Gebärdensprache interessiert, haben Fragen gestellt 
und sogar selbst beim Gebärdenschnupperkurs ihr eigenes 
Talent für die Gebärdensprache erprobt.  

 
Immer wieder stellten beeindruckte Besucher die Frage, ob 
die Chormitglieder wirklich alle nicht hören. Diese Frage be-
antworten wir stolz mit ĂJañ, denn die Besonderheit des Kºlner 
Gebärdenchores ist es, dass alle Chormitglieder Lieder in der 
ihnen eigenen Sprache präsentieren.  
 
Inklusiv ist das Musikerlebnis deshalb, weil der Chor entweder 
von Ăseinemñ hºrenden Sªnger und K¿nstler Peter Worms 
begleitet wird oder mit einem singenden Chor zusammen 
auftritt. So war es in Buchforst beim Konzertabend ĂMehr 
babylonisches Vergn¿genñ. Hier hat der Gebªrdenchor mit 
drei verschiedenen Chören Lieder vorgetragen. 
 
An diesem Abend war es eine tolle Erfahrung, zusammen mit 
einem Indonesischen Chor aufzutreten, deren Sänger erst am 
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gleichen Tag in Köln angekommen waren und von denen nie-
mand ein Wort Deutsch sprechen konnte und schon gar 
keiner die Gebärdensprache verstand. 
 
Das Lied ĂO happy Dayñ hat alle k¿nstlerisch miteinander 
verbunden   -   und das Publikum von den Stühlen gerissen. 
Zum Abschluss des Abends fanden Hörende und nicht 
Hºrende gemeinsam zur Ruhe mit dem Lied ĂO du stille Zeitñ, 
das von drei singenden Chören und unserem Gebärdenchor 
gemeinsam vorgetragen wurde. Ein inklusiver Abend der ganz 
besonderen Art, der uns alle noch lange in Erinnerung bleiben 
wird und uns viele neue Freunde geschenkt hat.  

 
 
 

Zurzeit arbeitet der Gebärdenchor engagiert und motiviert an 
seinem Programm für das Inklusive Konzert am ersten 
Advent. Die Chormitglieder legen jede Menge Ehrgeiz an den 
Tag, dass Musik für gehörlose, schwerhörige und hörende 
Konzertbesucher mit den Augen erlebbar wird. 

 
Für den persönlichen Einsatz unserer Gebärdenchormit-
glieder und die Bereitschaft, nicht nur die Auftritte zu erleben, 
sondern auch jede Menge Probenzeit zu investieren, möch-
ten wir an dieser Stelle ganz herzlich danken! Danke sagen 
wir auch dafür, dass jedes Mitglied ehrenamtlich arbeitet.  
 
Finanzielle Zuwendungen, die der Gebärdenchor nach sei-
nen Auftritten von begeisterten Spendern erhält, fließen nicht 
etwa in eine gemeinsame Chorkasse, sondern kommen aus-
schließlich der Stiftung St. Georg und den Hilfsprojekten der 
Hörbehindertenseelsorge zu Gute.  
 
 
Hut ab vor dieser Leistung!  
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Kirchenmusik und Kirchenmusiker  
an der Romanischen Kirche St. Georg  
 
 

An der Romanischen Kirche St. Georg befindet sich das 
Zentrum für Menschen mit Hörbehinderung  -  aber hier wird 
auch Kirchenmusik gemacht. Das heißt: es gibt z.B. Konzerte 
für Chor, für Orgel und Orchester. Musikalische Angebote 
richten sich natürlich grundsätzlich an hörende Besucher. 
Nicht selten tritt aber zusammen mit einem Sänger oder 
einem Chor auch der Gebärdenchor St. Georg auf. Der Ge-
bärdenchor ist eine Gruppe gehörloser Frauen und Männer, 
die zu Lied- und Chorgesang eine Choreographie in aus-
drucksstarker Gebärde vortragen. Das Ergebnis ist echte 
Musik f¿rôs Auge. 

 
Für ein gelungenes kirchenmusikalisches Angebot braucht es 
aber auch Verantwortliche, die das planen und organisieren. 
Und davon haben wir an der Romanischen Kirche St. Georg 
gleich zwei: Die beiden verantwortlichen Kirchenmusiker 
heißen Daniel Troue und Markus Michael. Beide sind Ab-
solventen der Musikhochschule Köln, und sie teilen sich die 
Stelle an unserer Kirche.  

 
Was macht ein Kirchenmusiker? Zuerst einmal spielt er in den 
Gottesdiensten die Orgel: samstags und sonntags, an den 
Hochfesten sowie bei Trauungen und Festmessen im 
Kirchenjahr. Darüber hinaus organisieren die Kirchenmusiker 
Konzerte in der Kirche, die sie selbst geben oder zu denen 
Chöre, Solisten und andere Künstler von auswärts eingeladen 
werden.  
 
Dieses Programm macht die Romanische Kirche St. Georg im 
Kulturleben der Stadt Köln präsent, auch wenn bei uns vor-
rangig die Seelsorge mit Menschen mit Hörbehinderung ihren 
Raum hat. 
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Über das Leben und den Werdegang von Daniel Troue und 
Markus Michael informieren die beiden Kästen. In ihnen ste-
hen die wichtigsten Angaben zu ihrem Leben und zu ihrem 
beruflichen Werdegang.  
 
 
 

 
 
Markus Michael  

 
 

 
Jahrgang 1987 
mit zehn Jahren erster Klavierunterricht 
seit dem 14. Lebensjahr Orgelunterricht  
Studium der Physik in Münster, zugleich  
Studium der Musik / C-Ausbildung an der  
bischöflichen Kirchenmusikschule in Münster 
anschließend Kirchenmusikstudium an der HfMT in Köln  
seit 2013 Studium bei Margaretha Hürholz und  
Otto M. Krämer in Köln  
freie Organistenengagements und  
vielfältige chorsängerische Tätigkeit,  
weltweite Konzertreisen mit dem Landesjugendchor NRW 
seit 2015 Kirchenmusiker an der  
katholischen Kirche St. Georg in Köln  
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Daniel Troue  
 

 

 
Jahrgang 1987  
mit neun Jahren erster Klavierunterricht 
seit dem 13. Lebensjahr Orgelunterricht,   
Ausbildung an der Musik- und Kunstschule Osnabrück  
seit 2008 Musikstudium an der HfMT Köln sowie 
Studium der Geschichte und Pädagogik  
an der Universität Köln  
2015 Bachelor in Katholischer Kirchenmusik  
nach Studium bei Winfried Böning (Orgel),  
Reiner Schuhenn (Chor- und Orchesterleitung) sowie 
Paulo Alvarez (Klavier) 
2007 ï 2014 Kirchenmusiker an St. Antonius,  
Holzhausen-Ohrbeck;  Schwerpunkt:  
Aufbau und Leitung des Jugendchors  
seit 2014 Musiklehrer und Leiter der Bigband  
Unicorns an der Bischöflichen Ursulaschule Osnabrück 
seit 2015 Kirchenmusiker an der  
katholischen Kirche St. Georg in Köln  
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Advent und Weihnachten inklusiv 
an St. Georg feiern 

 
 
Es ist wieder so weit: An den Adventssonntagen ziehen wir 
während der Hl. Messe alle zusammen in einer Prozession 
durch die Kirche St. Georg. Im Westchor, wo das romanische  
Taufbecken steht, machen wir Halt, dort denken wir über ein 
Thema nach, das durch unsere Krippen-Figuren dargestellt 
ist. 
 
Diese Aufbauten nennen wir ĂKrippen-Szeneñ, weil sie uns auf 
die Weihnachtsfeier und die Szene mit Maria und Josef und 
dem Jesuskind in der Krippe vorbereitet. 
 

 
 

Die Figuren unserer 
Krippe in der Romani-
schen Kirche St. Georg 
sind berühmt. Die Hl. Fa-
milie wurde vor ca. 80 
Jahren von der Künstlerin 
Lita Martens geschnitzt.  
 
Das Jesuskind wurde vor 
25 Jahren gestohlen und 
musste durch ein neues 
ersetzt werden, und nach 
und nach wurden weitere 
Figuren dazugekauft, die 
als Hirten, Engel und die 
Hl. Drei Könige auftreten.  
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In der Adventszeit tragen sie oft ganz andere Kostüme und 
stellen auch ganz andere Personen dar. Was das bedeutet, 
wird auf einem Faltblatt erklärt, das zum Lesen und 
Mitnehmen bei der Krippenszene liegt. Die Bedeutung der 
Szene, die jede Woche anders aussieht, wird durch die 
Erklärung auf dem Faltblatt verständlich. Und das Thema der 
ganzen Adventszeit bleibt mit den Figuren, die man sieht, und 
mit dem Text, über den man in Ruhe nachdenken kann, gut 
im Gedächtnis.  
 
 
Sie alle sind ganz herzlich eingeladen, an den Advents-
sonntagen um 10.30 Uhr an der Messfeier der Integrativen 
Gemeinde für Menschen mit und ohne Hörbehinderung teil-
zunehmen. Sie erleben das Beten, Singen und die Prozes-
sion, die Predigt und die Kommunionfeier der Gemeinde St. 
Georg. Lassen Sie sich diese Gottesdienste zur Vorbereitung 
auf ein frohes und zufriedenes Weihnachtsfest nicht ent-
gehen!  
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Musik im Advent sehen  -  hören  -  spüren é   
 

 
Großes Benefizkonzert an St. Georg   -    
Musik im Advent zum Hören, Sehen und Fühlen 
 
Am ersten Adventssonntag lädt St. Georg wieder zum Bene-
fizkonzert in die Romanische Säulenbasilika ein. Um 17.00 
Uhr beginnt ein wunderbares Programm mit bekannten und 
weniger bekannten Liedern zur Adventszeit. Es singt der A-
Capella-Chor ĂOnzemble Coelnñ, und er wird begleitet von 
unserem Kölner Gebärdenchor St. Georg. Zu Beginn des 
Advents geben uns die beiden Chöre eine stimmungsvolle 
Einführung in die Vorweihnachtszeit.  
 

 

      
 
 

Der A-Capella-Chor Onzemble Coeln besteht aus 11 Sänger-
innen (das bedeutet der Name Onzemble: eine Gruppe mit 11 
Mitgliedern). Sie wurden alle an der Kölner Domsingschule 
ausgebildet und singen heute als eigenständiger Chor. 


